155. 


Donnerſtag, den 6. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Danziger 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 


Ziehung Lan, 5. Juli. Bei der heute angefangenen 


Her be i. Rlafie 132ſter Königlicher Klaſſen-Lotterie 


2 Gewinne 
und 2 G 


uptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 25,273. 
zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 31,483 u. 77,562, 
Winne zu 100 Tolr. auf Nr. 56,018 u. 68,971. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Wi. Rendsburg, Mittwoch 5. Juli. 

ion die „Rendsburger Zeitung“ meldet, hat das 
eſige Deputirten⸗Collegium mit 7 gegen 5 Stimmen 

ſei afrag, an den Herzog von Auguſtenburg zu 
iner Geburtstagsfeier Deputirte zu ſenden, abgelehnt. 

a Veranlaſſung dieſes Beſchluſſes ift eine Bürger- 
erſammlung berufen worden. 


* München, Mittwoch 5. Juli. 
Die Kammer der Reichsräthe iſt auch dem neueſten 
uf Aufrechterhaltung der uneingeſchränkten Amneſtie 
gerichteten Beſchluſſe der Abgeordnetenkammer ein⸗ 
zumig beigetreten; es iſt ſomit über das ganze 


dase ein Geſammtbeſchluß der beiden Kammern 
zielt worden. Morgen findet die letzte Kammer⸗ 
sung ſtatt. 


Wien, Mit itunes 
Die heutige „Wiener — . m den Stand 
geſetzt zu verſichern, daß die Gerüchte von einer 
beabſichtigten Modification der Bankacte durchaus 
unbegründet find, — Bezüglich der Behauptungen 
mehrerer Blätter, nach welchen Hübner mit Bach 
in Rom dahin gewirkt hätten, eine Verſtändigung 
mit dem Florentiner Kabinet zu verhindern, ſchreibt 
daſſelbe Blatt: Oeſterreich achtet die Prärogative des 
beiligen Stuhles und deſſen Selbſtentſcheidung in 
eg ‚die Kirche berührenden Fragen zu hoch, als 
1 die öſterreichiſche Diplomatie es hätte unterneh⸗ 
— ſollen, auf die Entſchließungen des Papſtes in 
'efer Angelegenheit irgend einen Einfluß zu üben. 
* In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
— chte der Präſident die Mittheilung, daß wegen un⸗ 
verberdeſchener Ereigniſſe die Finanzkommiſſion ſich 
ranlaßt ſehe, das Kriegs- und Marinebudget einer 
* zu unterziehen, um alsdann neue Anträge 
f zubringen. Das Kriegsbudget wurde daher von 
er heutigen Tagesordnung abgeſetzt. 


Brüſſel, Mittwoch 5. Juli. 
1 Senat nahm heute das Fremdengeſetz mit 35 
8 Stimmen nach kurzer Debatte an. 


Paris, Mittwoch 5. Juli. 


Wie die „Patrie“ erfährt, hätten Frankreich und 


England im Intereſſe des Friedens und der Verſöhn⸗ 


lichte; - 
ichkeit ſich über die Hauptpunkte verſtändigt, welche 


— gegenwärtigen Situation Amerikas vefultiven 
Mini Das Blatt verſichert, daß der ſpaniſche 
— — des Auswärtigen dem Kardinal Antonelli 
angein ar zugeſandt habe, worin er die Gründe 
d anderſetzt, warum Spanien die Wiederaufnahme 


— Beziehungen zu Italien: wünſchens⸗ 


Breſt, Mittwoch 5. Juli 
gas Paquetboot er ai kom⸗ 
de hat auf offener See 44 Schiffbrüchige von 
m amerikaniſchen Schiffe „Willſam Nelſon“ auf⸗ 
genommen. Letzteres, das 480 Perſonen an Bord 
atte, iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden 
Ru „Lafayette“ kreuzte 24 Stunden lang in der 
des verunglückten Schiffes, um ſaͤmmtliche 


u 
berfebende aufnehmen zu können. 


anpfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.Ztgs.-⸗ u. Aunonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Aunoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein X Vogler. 


London, Dienſtag 4. Juli. 
[Unterhaus.] In der heutigen Sitzung kündigte 
Lord Palmerſton an, daß der Lordkanzler, dem Spruche 
des Unterhauſes gehorchend, der Königin feine Reſig⸗ 
nation überſandt habe und nächſten Freitag Ihrer 
Majeſtät das Reichsſiegel zurückgeben werde. 

Konſtantinopel, Mittwoch 5. Juli. 
Eine Rotte von 60 Serbiern hat mehrere Albaneſen 
aus dem Grenzdorfe Nezak überfallen und getödtet. 


Berlin, 5. Juli. 

— Die Veröffentlichung im „Staatsanzeiger“ des 
Berichtes, welchen Herr v. Bismark über ſeine 
Unterredung mit dem Herzog Friedrich vom 1. Juni 
1864 an den König gerichtet hatte, hat weniger durch 
den im Allgemeinen ſchon bekannten Inhalt als durch 
die Thatſache der Publication ſelbſt Aufſehen gemacht. 
Die letztere konnte nicht ohne Ermächtigung des 
Königs ftattfinden, woraus man in der politiſchen 
Welt auf die an hoher Stelle herrſchende Stimmung 
unſchwer zu errathende Schlüſſe gezogen hat. Was 
die Anerbietungen des Herzogs angeht, ſo laſſen ſie 
ohne Zweifel vom preußiſchen Geſichtspunkte Vieles 
zu wünſchen übrig. Der Brief des Herzogs an 
Herrn v. Ahlefeldt vom 31. März d. J. geht aller- 
dings in einigen Punkten weiter und ſcheint nament⸗ 
lich auf militairiſchem Gebiet etwas mehr zu bieten. 
Die Ereigniſſe hatten augenſcheinlich ſeit Jahresfriſt 
ihre Rückwirkung ausgeübt. 

— Es wird officibs beſtätigt, daß der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz, 
welchen Baiern, Württemberg und Baden im Auf⸗ 
trage der Zollvereinsregierungen verhandelt haben, 
von der preußiſchen Regierung als nicht annehmbar 
erklärt worden ſei. — Ob die Vermuthung, daß 
durch dieſe Zurückweiſung auf die beiden erftgenannten! 
Regierungen ein Druck bezüglich des Handelsvertrages 
mit Italien geübt werden ſoll, bleibe dahingeſtellt; 
es iſt aber bemerkenswerth, daß dieſe Anſicht vielfach 
Glauben findet. — Wie aus den Probinzblättern zu 
erſehen, wird Herr v. Bismark in nächſter Zeit 
zahlreiche Adreſſen erhalten. In einer Adreſſe, welche 


ihm vor dem Schluß des Landtags aus Oſtpreußen 


zuging, iſt bezüglich des Abgeordnetenhauſes eine 
Stelle enthalten, welche ſich faſt wörtlich in der 
Schlußrede des Miniſterpräſidenten wiederfindet. — 
— Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß der flüchtig 
gewordene Rendant Blankenhagen außer den von der 
Poſt geholten 15,000 Thlr. auch noch 20,000 Thlr. 
nicht abgeführte Einnahmegelder unterſchlagen hat. 
Bis jetzt hat man immer noch keine Spur von ihm. 
— Heute begehen die hier lebenden Amerikaner 
den 90. Jahrestag der Unabhängigkeits⸗Erklärung der 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten durch ein Feſtdiner. 
— Während des am Freitag über Berlin ſich ent⸗ 
ladenden heftigen Gewitters traf ein Blitz unter 
fürchterlichem Donnerſchlage den den ſtädtiſchen Gaſo⸗ 
meter vor dem Waſſerthore umgebenden Blitzableiter 
und wurde von dieſem in das Waller des angren- 
zenden Kanals abgeleitet, ſo daß das letztere unter 
furchtbarem Geziſch thurmhoch in die Höhe geſchleu⸗ 
dert wurde. 
— Der Chef des Bankhauſes Salomon Heine in 
Hamburg, Herr Karl Heine iſt vorgeſtern Abend 
ſeinen Leiden erlegen. 


Falkenburg, 3. Juni. Am 1. d. M. feierte 


der königl. preuß. General-Lieutenant und Diviſtons⸗ 
Commandant Herr v. Griesheim aus Königs⸗ 
berg i. Pr. im Kreiſe feiner Familie und nächſten 


Verwandten auf dem Schloſſe hier fein 50-jähriges 
Dienſtjubiläum. Am Morgen dieſes Tages wurde 
dem Jubilar auf Veranlaſſung ſeines Schwagers, 
des Schloßbeſitzers Herrn Rittmeiſter von Mellenthin, 
von der hieſigen Capelle eine Morgenmuſik gebracht 
und ihm zu Ehren drei Kanonenſchüſſe aus einer bei 
Düppel erbeuteten Kanone gelöſt, welche Eigenthum 
des Herrn v. Mellenthin iſt. Darauf nahm er den 
vom Könige ihm verliehenen Rothen Adlerorden 
I. Klaſſe mit Eichenlaub in Empfang, welchen ihm 
ſein Adjutant, der Herr Major Meydam, nebſt einem 
Ehrendegen von dem Officiercorps feiner Diviſion 
überbrachte. (Oder⸗Ztg.) 

Kiel, 3. Juli. Die Abreiſe des Herzogs von 
Nienſtedten wird erſt heute Abend ſtattfinden. Das 
Collegium der Stadtverordneten Kiels hat in ſeiner 
letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, eine Deputation 
zur Beglückwünſchung des Herzogs zu feinem Geburts- 
tage nach Nienſtädten zu ſchicken. — Aehnliches von 
Seiten des Magiſtrats dürfte, in Hinblick auf den 
derzeit allen Beamten aufgelegten Revers, nicht zu 
erwarten ſein. — Geſtern gegen Abend traf das, 
Königl. preußiſche Segelſchiff „Rover“ hier ein und 
wechſelte nach der Ankunft Salutſchüſſe mit dem 
Wachtſchiff „Arkona“. 

London. Die „Fluth von Adreſſen an die Wäh⸗ 
ler“, welche ſich zur Zeit wie aus unerſchöpflicher Urne 
über das Land hin ergießt, iſt eine ſo gewaltige, daß 
ihre Wellen alle geringeren Parteiſchattirungen zu 
verwiſchen ſcheinen und der Blick nur von den am 
grellſten gegeneinander abſtechenden Farben angezogen 
wird. Wie das vor kurzem erwähnte Manifeſt 
Disraelis, ſo ragt jetzt deſſen Gegenſatz, die Wahl⸗ 
anſprache Brights über die ſonſt ſo eintönig grau 
erſcheinende Fläche hervor. Daß die Extreme ſich 
berühren, wird durch dieſe beiden Adreſſen ſchlagend 
bewahrheitet, und der gemeinſchaftliche Punkt liegt 
auf der Hand: die Oppoſition gegen die Regierung 
Lord Palmerſtons. — Der große Redner, Freihändler, 
Reformer, Freund der nordamerikaniſchen Republik, 
Feind kriegeriſcher Politik, wendet ſich an die Wähler 
von Birmingham mit folgenden Worten: N 

In wenigen Tagen wird das Parlament aufgelöft 
fein. und Sie werden die Aufforderung erhalten Vertreter 
für das künftige Haus der Gemeinen zu wählen, — Ich 
fürchte die Laufbahn des Hauſes, welches nun im Begriff 
iſt auseinanderzugehen, hat euch viele Enttäuſchungen 
gebracht. Die Wahl von 1859 war hervorgerufen durch 
die Frage betreffs Ausdehnung des Stimmrechts; und, 
es war ihr die Abſicht unterlegt worden jene Frage zu 
einem Fortſchritte, wenn nicht zur völligen Ordnung zu 
bringen. Das Haus, welches das Ergebniß ener Wahl 
war, iſt ſeinem Gelübde untteu geworden und hat ſeine 
erſte Pflicht vernachläſſigt. Die Adminiſttation, welche 
ſich im Jahre 1859 unter dem Vorwande ihrer Hingebung: 
an die Frage der parlamentariſchen Reform ans Ruder 
drängte, bat ihre feierlichen Gelöpniſſe verletzt. Ihre 
Häupter haben die Sache, welche ſie zu vertheidigen 
unternommen hatten, abſichtlich verrathen, und ihre 
weniger ‘hervorragenden Mitglieder haben den Verrath 
mit zahmem Stillſchweigen gutgeheißen. Das Miniſterium 
hat ſechs Jahre lang ein Amt bekleidet, das es ohne jene 
Verſprechungen, die es ſeitdem gebrochen hat, auch nicht 
einen Tag hätte einnehmen können. Kein Parlament, 
wäre es auf rechtem und billigem Wege von der Nation 
erwählt, würde feine Wähler ſo behandelt haben, keine 
Regierung, die ihre zur Schau getragenen Principien ſo 
verrathen, der ſofortigen Strafe entzogen jein, welche ein 
das Volk aufrichtig vertretendes Parlament über fie dere 
hängt hatte. Wenn ich mich in irgend einer Wetſe für 
das Verfahren des Parlaments und der Regierung iu 
dieſer Reformfrage derantwortlich wüßte, ſo könnte t 
euch nicht ohne Beſchämung im Antlize von meinem 
Verwalteramte Rechnung ablegen; ich könnte eden 
daß ihr mich wieder als einen eurer Vertreter erwählen 


würdet. Von der Schuld, euch verrathen zu haben, fühle | den der demokratiſchen Partei verhaßten Exdictator 


ich mich frei. Ich habe meine Stimme gegen den Verrath 
erhoben und bin ihm mit allen meinen Kräften entgegen⸗ 
getreten. Das Parlament geht feinem Ende entgegen, 
das Miniſterium wird bald Veränderungen erfahren oder 
es wird weiter wanken, bis zu feinem Sturze din; aber 
die Reformfrage lebt noch, und in dieſem Zeitpunkte 
nimmt ſie vor den Blicken ihrer Widerſacher eine ſchärfer 
begrenzte Geſtalt an, als es zu irgend einer Zeit ſeit dem 
Gelege von 1832 der Fall geweſen. Ich hege die Zuver⸗ 
ſicht, daß das Ergebniß der bevorftehenden allgemeinen 
Wahl beweiſen wird, daß die auf der wahren Vertretung 
der Nation gegründete Sache der Freiheit, trotz des 
Verrathes amtbekleidender Staatsmänner und trotz der 
Gleichgültigkeit des ablaufenden Parlaments, mit unwir 
derſtehlicher Kraft ihrem ſchließlichen Triumphe entgegen- 
ſchreitet. Wenn die Wähler Birmingham, die ſich durch 
frühere Dienſte in dieſer Sache ſo ausgezeichnet haben, 
mich würdig erachten, daß ich für ſie und für dieſe Sache 
in dem zukünftigen Parlamente auftrete, jo. werde ich die 
mir anvertraute Pflicht mit Dank für das bewieſene 
Zutrauen und mit dem ernſten Wunſche, würdig zu 
handeln in ihrem Auftrage und in ihrem Namen, auf 
mich nehmen. Mit vielem Danke für eure bisherige 
Güte gegen mich, verbleibe ich euer treu ergebener 

Londen, 29. Juni 1865. John Bright. 

New⸗Mork, 17. Juni. Aus Waſhington wird 
berichtet, daß der Präſident mit Pardongeſuchen aus 
allen ſüdlichen Staaten beſtürmt werde (von ſolchen, 
welche von der Amneſtie ausgeſchloſſen find.) Wie 
aufrichtig dieſe gemeint ſind, wird erſt die Folge 
lehren und namentlich die Art, in welcher ſich die 
Begnadigten an den nächſten Wahlen betheiligen. Die 
Stimmen, welche den Negern die ſofortige Mitwirkung 
dabei eingeräumt wiſſen wollen, mehren ſich von Tag 
zu Tag, weil ohne dies die Ausſichten auf das Zu⸗ 
ſtandekommen aufrichtig loyaler geſetzgebender Körper 
ſehr ſchwach ſind; die Regierung kann ſich aber nicht 
dazu entſchließen, die Initiative in der Sache zu er⸗ 
greifen. Es herrſcht darüber unter einem großen und 
unzweifelhaft patriotiſchen Theile des Volkes einige 
Verſtimmtheit. Ebenſo über die Verſchleppung des 
Prozeſſes von Davis und Andern. Warum die Re⸗ 
gierung den Prozeß nicht beginnen läßt, iſt uns un⸗ 
klar. Denn daß fie das Ende des Waſhingtoner 
Mordprozeſſes dazu abwarten muß, wie angegeben 
wird, ſehen wir nicht ein, falls ſie nicht Davis neben 
Payne⸗Powell auf die Anklagebank ſetzen will, wozu 
es nicht den Anſchein hat. In jenem Prozeß iſt 
dieſer Tage zum Vorſchein gekommen, daß die Ex⸗ 
ploſion im vorigen Sommer, wodurch in City Point 
viele Hundert Menſchen jämmerlich um's Leben kamen, 
ein Theil des Davis'ſchen Kriegführungsſyſtems war. 
Erſt vorgeſtern iſt man zum Schluß der Zeugenver⸗ 
nehmung gelangt; heute beginnt das Plaidoyer der 
Vertheidiger. Dies wird eine Woche in Anſpruch 
nehmen. Dann kommt das Reſumé der Staatsan- 
waltſchaft. Unter den günſtigſten Umſtänden kann 
daher bis Anfang der übernächſten Woche das Er⸗ 
kenntniß gefällt werden und bis zu deſſen Reviſion 
und Promulgation durch den Präſidenten muß es 
Juli werden. Und dies war ein militairgerichtliches 
Verfahren; wie wird es erſt mit dem ordentlichen 
Geſchwornengericht gehen, vor welches Davis und 
Conſorten geſtellt werden müſſen? 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Die gegenſeitige Erbitterung der ariſtokratiſchen 
und demokratiſchen Partei der Polniſchen Emigration 
war nie ſo heftig und leidenſchaftlich wie jetzt nach 
dem letzten Aufſtande. In Folge der ehrenrührigen 
Beſchuldigungen und der perſönlichen Beſchimpfungen 
und Drohungen, welche die Führer beider Parteien 
in ihren Preßorganen faſt ein ganzes Jahr hindurch 
unaufhörlich gegeneinander geſchleudert haben, hat 
dieſe Erbitterung durchweg einen perſönlichen Charakter 
angenommen, jo daß Ariſtokraten und Demokraten 
im geſelligen, wie im geſchäftlichen und ſelbſt im 
kirchlichen Leben ſtreng geſchieden find. Ariſtokraten 
und Demokraten haben ihre beſonderen Vergnügungs⸗ 
locale und Spaziergänge, ihre beſonderen Plätze in 
ein und derſelben Kirche, ihre beſonderen Vereine, 
Unterſtützungs⸗Kaſſen und Verſorgungs-Comitees, de⸗ 
ren Fonds durch Beiträge von ihren Parteigenoſſen 
im Lande verſtärkt werden, und haben beſondere Adreſſen 
an den Präſidenten der Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas und an den Fürſten von Serbien gerichtet. 
Selbſt das Central-Comitee zur Unterbringung Arbeit 
ſuchender Emigranten in Zürich, deſſen Präſident ein 
angeſehener Schweizer iſt, und das deshalb noch 
immer einen gewiſſen neutralen Charakter bewahrte, 
ift jetzt, nachdem der Exdictator Langiewiez als Mit- 
glied in daſſelbe eingetreten iſt, für die dortige de⸗ 
mokratiſche Partei ein Gegenſtand der Abneigung 
geworden, jo daß die Mitglieder dieſer Partei auf⸗ 
gehört haben, ſelbſt in der größten Noth, die Hülfe 
deſſelben in Anſpruch zu nehmen. Gleichzeitig “ft 
der Präſident Herr Walder, dringend erſucht worden, 


aus dem Comitee zu entfernen. Die bitterſte Frucht 
des tödtlichen Haſſes beider Parteien, über welche in 
Polniſchen Blättern am meiſten geklagt wird, iſt die 
gegenſeitige geheime Denunciation. Dieſer die Emi⸗ 
gration verheerenden „Peſt“ wie die „Ojezyzna“ die 
Denunciationsſucht beider Parteien nennt, ſind bereits 
zahlreiche Emigranten als Opfer gefallen. Ich er⸗ 
innere nur an die beiden Geiſtlichen Mikorzewski und 
Kotkowski, welche von ihren politiſchen und kirchlichen 
Gegnern der Franzöſiſchen Polizei als gefährliche 
Revolutionaire denuncirt und in Folge deſſen aus 
Frankreich verwieſen wurden; ferner an einen jungen 
Emigranten, der im Frühjahre in Folge einer von 
Zürich aus bei der Franzöſiſchen Polizei gegen ihn 
eingegangenen Denunciation, wonach er gefährliche 
Pläne gegen das Franzöſiſche Kaiſerreich ſpinnen 
ſollte, in Paris verhaftet wurde und noch heute im 
Gefängniſſe ſchmachtet. Auch bei der Polizei-Direction 
in Zürich wurde, wie die „Ojezyzna“ mittheilt, ein 
dort ſich aufhaltender Emigrant als Mitglied der 
Europäiſchen revolutionairen Propaganda, der auch 
die Sicherheit der Schweiz bedrohe, anonym denuncirt 
und zur Unterſuchung gezogen. Zum Glück gelang 
es dem Beſchuldigten, ſich von dem ihm gemachten 
Vorwurf zu reinigen und weitern Unannehmlichkeiten 
zu entgehen. Die meiſten und folgenſchwerſten De⸗ 
nunciationen von Emigranten gegen Emigranten wer⸗ 
den, wie die Blätter der Emigration bitter klagen, 
an die Ruſſiſche Polizei gerichtet, die auf dieſem Wege 
alle Geheimniſſe der Emigration erfährt. (Oſtſee⸗Zig.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Juli. 


++ Wie man erwartet hatte, erſchienen in der 
vorgeſtrigen Verſammlung des liberalen Vereins des 
Danziger Wahlkreiſes die Herren Abgeordneten Rechts- 
Anwalt Roepell und Rittergutsbeſitzer Plehn aus 
Morroczyn. Da der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Biber, nicht zur Stelle war, eröffnete Herr 
Rickert die Verſammlung und führte den Vorſitz. 
In Angelegenheit der Auflöſung der vorigen Ver⸗ 
ſammlung durch den Herrn Polizei⸗Commiſſarius 
Göritz theilte derſelbe mit, daß der Vorſtand des 
Vereins, indem er die Auflöſung für ungeſetzlich halte, 
bei dem hieſigen Polizei⸗Präſidium Beſchwerde geführt 
und Proteſt erhoben habe und daß er entiſchloſſen 
ſei, gegen den Herrn Polizei-Commiſſarius Göritz 
wegen Erſtattung der Koſten an Saalmiethe, Inſer⸗ 
tionsgebühren u. ſ. w., welche der Verein durch die 
Auflöfung unnütz getragen, eine Civilklage anſtrengen 
werde. Nachdem die an das hieſige Polizei-Präſidium 
gerichtete Beſchwerdeeingabe verleſen worden, fordert 
Herr Rathke die Verſammlung auf, ſich mit dem 
Verfahren des Vorſtandes einverſtanden zu erklären. 
Dies geſchieht. — Hierauf lieſt Herr Rickert mebrere 
Paragraphen aus dem das Verſammlungs⸗Recht 
betreſſenden Geſetz vom 11. März 1850 vor und 
knüpft daran die Bitte, daß Jeder in der Verſammlung 
ſich an die beſtehenden Vorſchriften halten möge. 
Ferner theilt er mit, daß die Abgeordneten Herr 
Rechts⸗Anwalt Roepell und Herr Rittergutsbeſitzer 
Plehn aus Morroczyn anweſend ſeien, um ihren 
Wählern Bericht über ihre Thätigkeit während der 
letzten Sitzungs⸗ Periode des Abgeordnetenhauſes zu 
erſtatten. Herr Kalau v. d. Hofe befinde ſich noch 
in Berlin und ſei wegen der weiten Entfernung nicht 
zur Verſammlung eingeladen worden. Derſelbe werde 
jedoch noch im Laufe des Sommers Danzig beſuchen 
und ſich ſeinen Wählern vorſtellen. Nach dieſer 
Mittheilung betritt Herr Rechts ⸗ Anwalt Roepell 
den Rednerplatz und wird von der Verſammlung mit 
Enthuſiasmus empfangen. Er freue ſich, ſagte er, 
die Verſammlung wieder begrüßen zu können. Auf 
ſeine Berichterſtattung eingehend, erinnert er an die 
Rede, mit welcher der Herr Miniſter ⸗Präſident 
v. Bismarck den Landtag geſchloſſen. In derſelben 
ſei dem Herrenhauſe ein Lob und dem Abgeorbneten- 
hauſe ein Tadel ausgeſprochen. Von dieſem Tadel 
ſeien auch die Abgeordneten des Danziger Wahlkreiſes 
betroffen worden; denn ſie hätten der großen Partei 
angehört, welcher derſelbe gegolten. Es ſtände jedoch 
dem Herrn Miniſter-Präſidenten nicht das Recht zu, 
ſich zum Richter über die Abgeordneten aufzuwerfen. 
Dieſes Recht gehöre dem Volke, welches ſeine Abge- 
ordneten gewählt. Er, Redner, erſcheine vor ſeinen 
Wählern, um aus ihrem Munde zu erfahren, ob das 
Verhalten der Abgeordneten im Sinne der Wähler 
geweſen. Man möge ſich hierüber klar und ohne 
jede Rückſicht äußern. Ein miniſterielles Preßorgan 
habe die Behauptung ausgeſprochen, das Abgeordneten⸗ 
haus gefährde die Wohlihat des Landes. Dieſer 
Behauptung widerſprächen die Erfolge der Thätigkeit 


ſpricht der Herr Redner die Hoffnung aus, daß das 
Volk ferner treu zu ſeinen Abgeordneten ſtehen werde. 
Die ſchweren Tage würden freilich nicht ausbleiben. 
Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß die Regierung 
einzelne Abgeordnete wegen ihres Auftretens gegen ſie 
zur Verantwortung ziehen würde. Dann würde da 

Volk Opfer zu bringen haben, und dazu würde man 
auch in Danzig bereit fein. — Herr Rittergutsbeſitzer 
Plehn, der nach Herrn Rechts-Anwalt Roepel 
den Rednerplatz beſteigt, wird gleichfalls mit 
Enthuſiasmus von der Verſammlung begrüßt, wie 
denn auch dieſelbe feinem Vortrage mit großer Auf“ 
merkſamkeit folgt und ihm lebhaften Beifall zollt 
Nach Beendigung deſſelben beantragt Herr Rathke, 
die Verſammlung möge den Herten Abgeordneten 
ihren Dank ausſprechen. Herr Rickert ent 
gegnet, daß dieſer Antrag in ſeiner Abſicht gelegen, 
und er ſchlage deßhalb vor, die Verfammlung 
wolle folgende Reſolution annehmen: „Die Verſamm⸗ 
lung ſpricht den Abgeordneten des Wahlkreiſes den 
Dank aus für die opferfreudige und mannhafte Hal 
tung, welche fie in der letzten Seffton wieder bewährt 
haben und erklätt ſich einverſtanden mit den da 

Recht des Landes wahrenden Beſchlüſſen der Majori* 
tät des Abgeordnetenhauſes.“ — Dieſe Reſolution 
wird einſtimmig angenommen. Hierauf kommt wieder 
die Duell⸗Angelegenheit des Herrn Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck und des Herrn Abgeordneten Profeſſor 
Virchow zur Sprache. Herr Biber, der inzwiſchen 
in der Verſammlung erſchienen iſt, ſpricht ſowoh 

gegen die Annahme einer Reſolution, wie gegen eine 
Adreſſe an Se. Majeſtät. Denn jene ſei verſpätet 
und die Adreſſe würde, wovon Jedermann über zeug 
ſein müſſe, erfolglos ſein. In politiſchen Dingen vor 
Allem müſſe man nicht in's Blaue ſchießen; es 
empfehle ſich deßhalb, über die in der vorigen Ver“ 
ſammlung geſtellten beiden Anträge zur Tagesordnung 
überzugehen. — Herr Maurermeiſter Leupold, der 
das Wort ergreift, ſpricht gegen den Uebergang zur 
Tagesordnung und für den von ihm geftellten Antrag, 
eine, die in Rede ſtehende Angelegenheit betreffende 
Adreſſe an Se. Majeſtät den König abzuſenven. 
Daß ſie ohne Erfolg ſein würde, habe Niemand ein 
Recht anzunehmen. Man müſſe hingegen bei det 
ſtrengen Gerechtigkeitsliebe des Königs einen günſtigen 
Erfolg erwarten. Ja, man ſei verpflichtet, Sr. Majeſtät 
kundzugeben, wie das Volk ſein ganzes Vertrauen 
darauf ſetze, daß vom Throne herab der ſtrengen 
Aufrechthaltung der Geſetze der ſicherſte Schutz zu 
Theil würde. Eine Kundgebung, an die Krone von 
Seiten des Volks, wie fie die Adreſſe bezwecke, Tel 
um ſo dringender, als von feudaler Seite das Due 

als ein für den Adel reſervirtes Recht in Anſpruch 
genommen würde, um es gleich dem mittelalterlichen 
Fauſtrecht zu gebrauchen und mit ihm beſtehende 
Geſetze zu verdrängen, und ein Verein von Geiſtlichen 
die chriſtliche Milde, Demuth und Beſcheidenheit ſoweit 
vergeſſen habe, daß er ſich als Richter über die 
Vertreter des Volkes zwiſchen König und Volk zu 
ſtellen gewagt. Ehe es zur Abſtimmung kam, ver“ 
langte eine Stimme zu erfahren, was denn „Ueber“ 
gang zur Tagesordnung“ heiße. Herr Rickert ent? 
gegnete, daß der Uebergang zur Tagesordnung ſo viel 
bedeute, als Ablehnung des Antrags. Hierauf wurde 
über den Leupold'ſchen Antrag abgeſtimwt und das 
Reſultat derſelben als eine Ablehnung deſſelben fell 
geſtellt, worauf der Herr Vorſitzende an den Herrn 
Antragſteller die Frage richtet, ob er mit der Ab ⸗ 
ſtimmung zufrieden ſei. Der Herr Antragſteller er“ 
klärt, daß er ſich ſtets der Majorität unterwerſe, 
Hierauf wird zur Abſtimmung über die vorgeſchlagene 
Reſolution, dahin lautend, daß der liberale Verein 
des Wahlkreiſes Danzig mit der Haltung des Abge⸗ 
ordneten Profeſſor Virchow nicht nur einverſtanden 
ſei, ſondern auch derſelben ſeine volle Anerkennung 
und die lebhaften Sympathie'n bringe, abgeftimm- 
Es erfolgt die Annahme der Refolution. Feſtgeſteln 
wird jedoch nicht, ob die Reſolution dem Herr 

Virchow überſandt, oder ob ſie nur zu den Acten 
des Vereins gelegt werden ſoll. (Zu vermuten 
iſt wohl, daß Herrn Virchow von der erfolgte 
Annahme der Reſolution, die ja auch in derfelbe 
Form aus Berlin und Cöln an ihn gelangt iſt, 

theilung gemacht wird). — Nachdem die Tages 


cıbrı 


++ Dem dritten ordentlichen Lehrer an der St. 
Johannisſchule Herrn Dr. Bail iſt eine perſönliche 
Gehaltszulage von 200 Thlrn. für das Jahr bis 
zu dem Zeitpunkt bewilligt worden, wo er in das 
etatsmäßige Gehalt von 900 Thylrn. einrückt. 

+ Die geſtrige Johannisfeier der Friedrich ⸗ 
Wilhelm⸗Schützengilde war vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt und deshalb namentlich vom ſchönen Ge⸗ 
ſchlecht außerordentlich zahlreich beſucht. Von dem 
Vergnügungsvorſteher Herrn Sinkenbrink waren 
Arrangements der verſchiedenſten Art getroffen, um 
die Jugend zu erheitern. Am Eingange des Gartens 
waren neue Gaxtenzierden und ein von Fiſchen und 
Amphibien belebtes Aquarium aufgeſtellt. Gegen 
Abend wurden ſämmtliche Kinder zu einem Feſtzuge 
durch den Garten engagirt, welcher durch die originelle 
Zuſammenſtellung allgemeinen Beifall fand. Vorauf 
waren improviſirte Reiter im Koſtüm, ihnen folgte 
ein Magiſter der alten Schule mit ſeiner Jugend, 
demnächſt das Muſikcorps und Schnitterinnen, welche 
eine kleine Bachantin auf einem Faß Limonade reis 
tend, trugen, berittene Bauern, Schnitterinnen und 
Schnitter mit Emblemen der Landwirthſchaft in 
unabſehbarer Folge ſchloſſen den Zug. Nachdem die 
Jugend ſich auf der Wieſe einem Schulexamen unter⸗ 
worfen, und zufriedenſtellend geantwortet, wurden 
diefelben mit Limonade und Bonbons regalirt. Eine 
Quadrille und das Aufſteigen von Luftballons 
ſchloſſen das Kinderfeſt, worauf Concert und Feuer⸗ 
werk bei herrlicher Beleuchtung des Gartens durch 
Lampions abwechſelten. 

SS Bei der 300jährigen Jubelfeier des katholiſchen 
Gymnaſiums zu Brauns berg, welche geſtern 
begangen worden iſt, vertrat das hieſige Gym⸗ 
naſium der katholiſche Religionslehrer, Pfarrer Dr. 
Redner, welcher gleichzeitig eine in lateiniſcher 
Sprache abgefaßte Gratulation des Lehrer-Collegiums 
überreichte. 

— Se. Majeftät der König haben aus Anlaß der 
Feier des dreihundertjährigen Beſtehens des katholiſchen 
Gymnaſiums zu Braunsberg, Allergnädigſt geruht, 
dem Direktor Profeſſor Braun den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem älteſten 
Mitgliede des Lehrer-Kollegiums Prof. Dr. Saage 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


— Beim Gymnaſium in Stolp iſt die Beförde⸗ 


nung erledigt worden, theilt der Vorfitzende Herr 
ickert mit, daß auf Wunſch von Mitgliedern der 
berſammlung auch noch ein, Communalintereſſen 
treffender Gegenſtand zur Sprache kommen werde, 
. Herr Ph. Merten das Wort erhält. Dieſer 
orderte die Verſammlung auf, öfter, als bisher ger 
; ehen, zuſammen zu kommen und auch Communal⸗ 
mereſſen in den Kreis ihrer Beſprechung zu ziehen, 
— in der Periode des allgemeinen Fortſchritts ſolche 
em Bürger oft nahe treten und das politiſche Leben 
* dem communalen eng verflochten ſei. Nunmehr 
igreift Herr Maurermeſſter Leupold wieder das 
ort und ſagt, auch er halte es den liberalen 
tbemeipien für angemeſſen, daß liberale Männer 
9 * jo in Communalangelegenheiten, wie im ſtaatlichen 
— en eine energiſche Thätigkeit für Recht und Geſetz 
Awickeln; er vervollſtändige daher den Antrag des 
errn Merten dahin, daß eine beſondere Gemeinde 
wähler-Verſammlung, die in regelmäßigen Zeiträumen 
Mammen zu kommen ſich verpflichte, in's Leben ge⸗ 
en werde und daß man zu dieſem Zwecke ſofort 
in Comiteé niederſetze, welche ſich mit einem Entwurf zu 
olcher Verſammlung zu beſchäftigen habe. Zur 
otivirung der Nothwendigkeit des Antrags, jagt 
derr Leupold, halte er es für nöthig, darauf 
inzuweiſen, daß auch hier im engeren Communalleben 
hrend der Abweſenheit des verehrten Herrn Stadt- 
wog der iu Vorſtebers und Abgeordneten Roepell 
i er liberalen Majorität der Stadt⸗Verordneten⸗ 
e nicht immer dem Geſetz und Recht 
8 üge geſchehen und die finanziellen Intereſſen der 
tadt nicht rationell gehandhabt worden ſeien. 
1 (Schluß folgt.) 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 4. Juli.] 
Dr a e Herr Rechtsanwalt Roepell; Ma- 
a tee: Herr Stadt-Kämmerer Strauß. 
a 8 Vor Beginn der Tagesord- 
ein 5 e N einen dahin gehenden Antrag 
Beschlusses - ap vorigen Sitzung die Faſſung des 
dr. g ſptoch Be en Zufag: „Herr Bürgermeiſter 
insdesonne ſp n ausgeſchiedenen Stadt » Räthen, 
Fopeſondere Herrn Georg Mir, den das Magiſtrats⸗ 
Uedem ungern ſcheiden ſieht, für die mühevolle und 
due Amisverwaltung den Dank der Commune aus“, 
dab den zu wollen. Cs wird der Antrag und mit ihm 
Min ottoll der vorigen Sitzung angenommen. Zu 
Ro; dactoren des neuen Protokolls werden die Herren, 
ie onſtein, Schirmacher und Schottler ernannt. 
von den Herren J. C. Krüger und Dr. Liévin 


ein . 4 
—— Anträge, betreffend die Aufnahme Ver. rung des ordentlichen Lehrers Heintze zum Oberlehrer 
— n das Lazareth, werden in Uebereinſtimmung enehmigt worden 
zurüd - Herren Antragſtellern für die nächſte Sitzung 8 8 \ 5 g 
gelegt, da Herr Burgemeifter Dr. ing, der fie Marienwerder. In Folge höherer Anord- 


nung ſollen fernerhin die Staatszuſchüſſe, welche 
denjenigen Elementarlehrern bisher gezahlt worden, 
deren Schulgemeinden nicht im Stande waren, das 
Gehaltsminimum von 150 Thaler jährlich aufzu⸗ 
bringen, den Schulſocietäten auferlegt werden. Die 
Königl. Domainen-Rentämter ſind bereits mit den 
desfallſigen Einleitungen beauftragt worden. 
Königsberg. Am 30. v. Mts. iſt hier bei 
dem Oſtpreußiſchen Tribunal in zweiter Inſtanz ein 
Prozeß entſchieden worden, welchen vor einigen 
Jahren die Grafen Dönhoff der Friedrichſteinſchen 
Linie wegen Herausgabe von 11 Lehngütern der 
ausgeſtorbenen Dönhoffſtädtſchen Linie derſelben Fa⸗ 
milie gegen die weiblichen Gütererben angeſtrengt 
hatten, und der nicht nur wegen der Bedeutung des 
Objects (mindeſtens ½ Million Thaler an Werth), 
ſondern auch wegen mancher juriſtiſchen Komplika⸗ 
tionen ein ſehr verbreitetes Intereſſe in der hieſigen 
Provinz erweckt hatte. — In dem nunmehr ergangenen 
Urtheil iſt zwar die bisherige Dönhoffſche Lehns- 
qualität ſener Güter anerkannt worden, dagegen aber 
wegen der im Jahre 1858 vollendeten Verjährung 
des jetzigen Beſitzſtandes die Klage abgewieſen. — 
Man iſt geſpannt darauf, ob die Kläger gegen den 
letztgedachten Theil des Urtheils die dritte Inftanz beim 
Obertribunal beſchreiten werden. (Oſtpr. Z.) 


Stettin. Das Obertribunal hat kürzlich aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen, daß die Aneignung des in 
der Erde gefundenen, den Grundeigenthümern gehöri⸗ 
gen Bernſteins in Pommern das Vergehen der 
Unterſchlagung darſtellt. Die Staatsanwaltſchaft 
wollte darin Diebſtahl gefunden wiſſen. Als Haupt⸗ 
grund wird vom Obertribunal angeführt: das Graben 
des Beruſteins gehört in Pommern nicht zu den 
Regalien. (Oder⸗Ztg.) 


zu beantworten wünjcht, verhindert 
ift, an der Sipung Thel E werd bier⸗ 
— eilt agesorbnung eingetreten. Der Herr Vor 
Overlehrer D ri daß ein Dankſchreiben von Herrn 
Ealeul r. Laubert und auch von dem Herrn 
Dalculator Schönbeck ein ſolches eingegangen iſt. — 
en theilt er mit, daß das Protocol über die am 

d. M. ſtattgehabte monatliche Reviſton des ſtädtiſchen 
year eingegangen. Dem Protokoll zufolge befinden 
— e 25,184 Pfänder, auf welche 75,670 Thlr. 
— find. — Bezüglich der Ausarbeitung einer 
— — 2 die ſtädtiſche Verwaltung hat der Magi⸗ 
— — utrag geſtellt, zur Förderung des Zweckes 
— — Ihre Commiſſton nieder zu ſetzen. Hr. Lié vin 
er er Bein} ſich wohl nur ſehr Wenige in der Verſamm⸗ 
— 3 en möchten, die mit der Wiſſenſchaft der Sta⸗ 
u n dem Maße vertraut find, um als Mitglieder 
ein 3 Commiſſion durch ibre Arbeiten fördernd 
* fen. Es würde genügen, wenn ein Mitglied 
4 3 den Commiſſioneſitzungen beiwohne. 

ert nen Antrag wird demnach beſchloſſen, den Herrn 
— Em; Rechtsanwalt Roepell, zu beauftragen, 
— en der Commiſſion beizuwohnen. Hierauf 
8 — old ſchmidt den Bericht der von ihm und 
bet Ba 2 1 e bewirkten Reviſion des Beſoldungsplanes 
Herrn Klempll, bro 1865 u. 60 vor. Ein Geſuch des 
zur Tilgun ee Menk um eine Unterftügung 
Grund pol — Schadens, welcher ihm durch die auf 
des Borbane Aber Anordnung erfolgte Fortſchaffung 
opengafſe N des ihm früher gehörenden Hauſes in der 

rioägun 1055 27 erwachſen, wird dem Magiſtrat zur 
Juſtigrah erwiejen und ebenſo auf den Antrag des Hrn. 
eit ein Breiten bach ein in der Trottoirangelegen⸗ 
Den Schl angenes Geſuch von Hrn. C. R. Pfeiffer. 
pachtun uß bildet, nachdem mehre Bewilligungen zu Ber- 

emo — ausgeſprochen worden, ein Geſuch von 
über Yen = der Vorſtadt Schidlitz. Dieſelben klagen 
bitten: u angel einer Thurmuhr in ihrem Orte und 
Said Inter Beſtand der bisherigen Nachiwachkaſſe in 
— uhr — —— von 100 Thlrn., zur Anſchaffung 
geneigt 1 fie verwendet werde. Der Magiſtrat iſt 
— e Geſuch einzugehn und will ihnen eine 
drauch geweſene —— n e 
> un 

des Schulhauſes zu Schidlitz — — —— 


die Reparatur u. A 
ei 9 B erwachſenden Koſten noch die 


Er beantragt, daß die Stade. Ber Kämmersttaſſe zahlen. 
i ' \ dt-Berordneten« 

ihm hierzu di { 1 ordneten -Verſammlung 
auch ai Er Genehmigung ertheilen möge, was denn 


Ii Der Bau- Inſpector Herr Pohl wi 
. wird auf ſei 
wa vom 1. October d. J. penfionirt . 
eine jährliche Penſion von 750 Thlen. erhalten. 


[Eingefandt.] 

Es verlautet wieder im Publikum, man gebe mit 
der Idee um, die Fagade unſeres ehrwürdigen Rath ⸗ 
baufes durch theilweiſe einzuſetzende große Fenſterſcheiben 
zu alteriten. Gegen ſolche Eniſtellung in architektoniſcker 
Hinſicht muß im Namen ſowohl des guten Geſchmackes 
als auch der Pietät nachdrücklich Proteſt eingelegt werden. 
Indeſſen können wohl die Patrioten und ebenſo die Ver⸗ 
ehrer des würdevollen Alterthumes ohne Sorge ſein, weil 


wenn fie in dem Haus ebenſo 
es felber mißrathen iſt!“ . 
unfrige durch guten, wohlgemeinten Rath vor ſolchem 


ſolche Neuerung zugleich ein Unrecht wäre, deſſen wir 
die ſtädtiſchen Beamten nicht fäbig halten mögen. Wir 
erinnern daran, daß in Folge der Interpellation des 
Stadtverordneten Herrn Stattmiller damals an die 
Bewilligung der großen Ge 
Rathhauſes, auch namentlich die Bedingung geknüpft 
wurde, die Fenſter 
Geſtalt zu belaſſen. 
gierung durch 
15. November 1854 gehalten, I 
öffentlichen Gebäude ſolche Beeinträchtigung zu verhindern, 
und der Verein für Erhaltung des Alterihümlihen muß 
ſich ebenſo berechtigt wie gedrungen fühlen, dergleichen 
zu urgiren. — Wohin man mit geſchmack. 
Abänderungen altehrwürdiger Gebäude kommt, davon 
bietet z. B. gegenwärtig das Münchener Rathhaus ein 
warnendes Beiſpiel. Ein kunſtverſtändiger Beurtheiler 
(Jul. Meyer in den „Grenzboten“ 1865, S. 494) jagt 
darüber: „Was hat man durch eine Erneuerung aus 
dem Hauſe gemacht, in welchem die Väter der Stadt das 
Wohl ihrer Mitbürger berathen ſollen! .... 
ſammen bildet — ein Ratbhaus, dem man ſeine Ber 
stimmung nur inſofern allenfalls anſehen könnte, als es 


Geld⸗Summe zum Ausbau des 


des Rathhauſes in ihrer bisherigen 
Ueberdies wäre auch die Kgl. Re⸗ 
das Reſeript dreier Miniſterten vom 
an dieſem bedeutſamen 


und taktloſen 


Alles zu⸗ 


dem Beſchauer zu rathen aufgiebt, was der rathlos 
daſtehende Bau wohl ſoll. Gott Gnade den Münchnern, 
berathen werden, als 
— Wir hoffen, daß das 


Schickſal bewahrt bleiben werde. 


[Eingeſandt.] 
An dieRedaction des „Danziger Dampfboots. 
Dem „Eingeſandt“ in Ihrer No. 153 fügen. Sie 
die Bemerkung binzu, daß Sie „mit aller Entſchieden ⸗ 
beit“ den Vorwurf des Irrthums in Ihrem Referat, 
No. 149, zutückweiſen müſſen, daß in dem Referat „keine 
Sylbe“ davon ſtebt, wie es ſich um die Einwilligung 
zur Bezahlung der 5 Thlr. bandele. Es iſt anzunehmen, 
daß Sie von letzterer Behauptung und erſterer „Ent⸗ 
ſchiedenbeit“ zurückkommen, wenn Sie nicht blos den 
in No. 153 angeführten Paſſus aus Ihrer No. 149, 
fondern den bald darauf folgenden ebenfalls leſen: 
„Trotzdem findet feine (des Vorſtandes) Handlungs- 
„weiſe nicht die einmüthige Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
„lung, weil er es unterlaſſen, für das Geſchenk die 
„Einwilligung des Magiſtrats und der Stadt⸗Verord⸗ 
„neten-Berfammlung einzuholen. Gegen dieſe Ver⸗ 
„ſäumniß ſpricht beſonders Herr Damme mit ſehr 
„ſcharfen Worten.“ 
Stadtverordneter Damme hatte überhaupt nicht gegen 
oder über dieſe Verſäumniß geſprochen, alſo auch nicht 
mit ſcharfen oder gar ſehr ſcharfen Worten. R. D. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 5. Juli. 


Präſident: Herr Stadt- und Kreisgerichts⸗Director 
Ukert; Staatsanwaltichaft: vertreten durch Herrn Aſſeſſor 
Laue; Vertheidiger: Herr Juſtiz-Rath Beſthorn und 
Herr Rechts⸗Anwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank wegen ſchweren Diebſtahls reſp. 
Theilnahme an en; erte u) je 

1) der Knecht Jul. Herm. Sauer aus Rekau bei 

Lauenburg, 24 Jahre alt, vielfach beſtraft; 

2) der Knecht Carl Teßmann aus Schweslin 

bei Lauenburg, 25 J. alt, noch nicht beſtraft. 

Der Gaſthofsbeſitzer Lange zu Zuggewieſe bei Lauen⸗ 
burg bemerkte in der Nacht vom 29.— 30. Novbr, 1864 
beim Erwachen aus dem Schlafe, daß ein Fenſterflügel 
in der Parterreftube ſeines Hauſes, in welcher er mit 
ſeinen Kindern ſchlief, offen ſtand. Dieſer Umſtand 
führte ihn zu der Vermuthung, daß er vielleicht von 
Dieben heimgeſucht ſein möchte. Als er in Folze deſſen 
die Gegenſtände in ſeiner Stube in Augenſchein nahm, 
fand er, daß ihm feine ſilberne Cylinder⸗Uhr im Werthe 
von 28 Thlrn., ferner eine ſeinem Sohne gehörende neu- 
filberne Uhr und außerdem noch ein Beutel mit 5 Thlrn. 
Geld, ſo wie ein Portemonnaie mit 10 Sgr. und die 
Beinkleider ſeines Sohnes fehlten. Als er ſich hierauf 
vor die Thüre begeben, um den Dieben auf die Spur 
zu kommen, fand er unter feinem Fenſter ein auf den 
Namen des Knechtes Carl Teßmann aus Schweslin 
lautendes Dienſtbuch. Es wurde deßhalb nach dem 
Knecht Carl Teßmann recherchirt und derſelbe auch 
bereits am folgenden Tage in dem Dorfe Lanz bei Lauen⸗ 
burg ermittelt. Teßmann geſtand, nachdem er ſich an⸗ 
fänglich auf's Läugnen gelegt, bald ein, daß er am 
Vormittage des vorigen Tages mit dem Knecht Julius 
Hertmann Sauer im Gaſthof des Lange geweſen, die 
Uhren hängen geſehen, den mangelhaften Verſchluß des 
Fenſterflügels vemerkt und den Entſchluß gefaßt hätte. 
den Diebſtahl zu begehen. Sie bätten denſelben auch 
ausgeführt, indem Sauer die nächſte Nacht durch das 
Fenſter in die Stube geſtiegen ſei, während er, Teßmann, 
vor der Thür Wache gehalten. — Vor Gericht widerrief 
er zwar ſein abgelegtes Geſtändniß, aber er wurde in 
der geſtern gegen ihn ſtattgehabten Schwurgerichts⸗ 
Verhandlung der Theilnahme an dem ſchweren Diebſtahl. 
welchen Sauer vermittels Einſteigens verübt zu haben 
eingeſtand, für ſchuldig befunden, Sauer, ein ſchon vielfach 
beſtraftes gefährliches Subject, der im Monat Juli v. J. 
aus dem biefigen Criminal-⸗Gefängniß entſprungen iſt 
und darauf ſeine Freiheit ſogleich zu allerhand Diebereien 
benutzt bat, wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 7 Jahren, 
wie Stellung unter Polizei + Aufſicht auf gleiche Dauer 
und Teßmann zu einer Zuchthaus ſtrafe von 3 Jahren, 

wie Stellung unter Polizei -Aufſicht auf gleiche Dauer 
verurtheilt. . 4 


* 
. 


N ————— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
5] 4| 337,35 [145 [NO. mäßig, klar u. j@ön. 
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Vermiſchtes. 


*,* Unlenntlid, gewordene Leichen wieder kennt⸗ 
lich zu machen, gelang dem berühmten Londoner 
Arzte Dr. B. W. Richarvſon. In einem Haufe 
Londons wurde eine Frau ermordet gefunden von 
einem Manne, der darauf ſpurlos verſchwunden war. 
Einige Wochen ſpäter ward ein Mann aus der 
Themſe gezogen, in welchem man den verſchwundenen 
Mörder jener Frau vermuthete. Bei der vorgenom⸗ 
menen gerichtlichen Unterſuchung war die Fäulniß 
bereits ſo weit vorgeſchritten, daß jedes Erkennen 
der Leiche unmöglich war. Richardſon badete die 
Leiche in einer Löſung von Salzſäure und ſpritzte in 
die Adern eine Löſung von Cblorzink und Eiſenchlorid 
in Chlorwaſſer. Das Reſultat übertraf alle Erwar⸗ 
tungen; das bis zum völligen Verwiſchtſein einer 
menſchlichen Form aufgedunſen geweſene Geſicht hatte 
faſt ganz feine normalen Umriſſe erlangt und die 
blauſchwarze Farbe hatte einer blaſſen aſchgrauen 
Platz gemacht. Die Phyſiognomie der Leiche war 
nun eine fo deutliche, daß die drei gerichtlich vernom⸗ 
menen Zeugen, die den Mann bei ſeinem Eintritte 
in die Wohnung der ermordeten Frau genau geſehen 
hatten, es beſchwören konnten, daß fie nicht die des 
vermißten Mörders ſei. 

* In Glasgow haben dieſer Tage die gericht⸗ 
lichen Verhandlungen gegen Dr. Pritchard begonnen. 
Dieſer Arzt iſt einer zweifachen Vergiftung angeklagt, 
durch Spießglanz, Aconit und Opium, welche er 
ſeiner Schwiegermutter in Bier und ſeiner Frau in 
Milch, Käſe, Bier und Wein beibrachte. 

*,* Ein Schreiben der „Gazzetta delle Romagne“ 
von Ravenna giebt nachſtehenden Bericht über die 
Auffindung von Dante's Gebeinen: Aus 
Veranlaſſung des Dantefeſtes hatte der Stadtrath 
einige Verſchönerungen an dem Grabmal des Dichters 
angeordnet, und zwiſchen einem Gebäude Namens 
Draccio » Forte und der Capelle, in welcher Dante's 
Sarkophag ſteht, einige Grabungen vornehmen laſſen. 
Als die beſchäftigten Arbeiter eine Pumpe einſetzten, 
um das Waſſer zu entfernen, und eine alte Mauer 
des Braccio⸗ Forte abbrachen, entdeckten fie in eben 
dieſer Mauer eine hölzerne Kiſte, die zu Boden fiel. 
Die Kiſte iſt von Tannenholz, ſchlecht gearbeitet und 
gefugt, ſo daß ſie beim Fallen ſich öffnete und die 
Gebeine herausfielen. Die Kiſte hatte mit der Feder 
geſchriebene lateiniſche Inſchriften; die eine auf der 
Innenſeite, des Inhalts: daß dies die Gebeine 
Dante's ſeien, hier niedergelegt vom Bruder Antonio 
Santi am 3. Juni 1677; die zweite auf der Außen⸗ 
ſeite, wiederum des Inhalts, daß Dante's Gebeine 
hier niedergelegt ſeien vom Dr Santi am 18. October 
1676. Es hat ſich ergeben, daß dieſer Santi 
Secretär der Brüder von St Francesco war, der 
Kirche, welche an das Grabmal Dante's ſtößt, und 
daß er im Jahre 1700 Guardian wurde. Wie es 
ſcheint, fürchtete der Frater, die Gebeine möchten aus 


der Urne genommen werden, entweder von irgend“ 


einem Cardinal oder von dem Stadtrath, aus Anlaß 
eines damals anhängigen Proceſſes; und ſo verbarg 
er fie an dex bezeichneten Stelle. Die Gebeine find 
gut erhalten, und man ſieht, daß ſie niemals in der 
Erde gelegen hatten. Es fehlt nichts, als ein Stück 
der untern Kinnlade. Nach dieſer Entdeckung wurde 
in Gegenwart des Stadtraths ein Protocoll über den 
Fund aufgenommen, die Gebeine wurden wieder in 
die Kiſte gelegt, und ſammt dieſer in eine zweite 
Kiſte verſchloſſen, einſtweilen in der Dante-Capelle 
aufbewahrt. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. Juni bis 3. Juli. 


St. Marien. Getauft: Uhrmacher Kreſien Sobn 
Otto Carl Auguft. Kürſchnermſtr. Friedrich Tochter 
Louiſe Pauline. Reſtaurateur Schneider Tochter Helene 
Martha Catharina. Ubrmacher Benzien Tochter Alice 
Anna. Schneidergeſ. Forsblad Tochter Selma Johanna 
Louiſe. Theater-Inſpicient Baßler Sohn Guſtad Adolph 
Eugen. Schutzmann Schröder Tochter Friederite Mathilde. 
Fleiſchermſtr. Tiede Tochter Clara Johanna Ida. 

Geſtorben: Wittwe Maria Charl. Eliſab. Kom; 
rowski geb. Feege, 68 J. 3 M., Waſſerſucht. Bürſten⸗ 
macher Hoppe: Sohn Otto Emil Julius, 21 T., Erſtickung. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Erdtmann Tochter 
Maria Johanna, Hru. Dunkel Tochter Johanna Mathilde, 
Seefahrer Krauſe Sohn Johann Auguſt George. Schnei⸗ 
dergeſ. Paſter Sohn Bruno Gustav. Schub machergeſ. 
Falf a. Emaus Tochter Emilie Eleonora Martba. 


Aufgeboten: Hr. Adam Koßlowski mit Marianne 
Zurr. Hr. Job. Carl Allaſch mit Frau Wilb. verwittw. 


Wen Ste Satharlı 

t. Ca nen. Getauft: Töpfermſtr. Bau⸗ 
mann Sohn Richard Hermann 8 er⸗ 
geſ. Ehlert Tochter Johanna en Se 
gef. Schimski Tochter Johanna Ellſabeth. 
Aufgeboten: Schußmachermſtr. Ferdin. Andreas 
Repelowski mit Igfr. Laura Emilie Jacobi. Schiffs⸗ 
ſtauer Friedr. Wilh. Nakat mit Igfr. Emilte Eliſabeth 


Bitbeimine. Schuhmacher | 


Lepke. Böttchermſtr. Carl Friedr. Theod. Harries zu 
Schmjerau mit Frau Math. Louiſe Alexandrine Schumann 
geb. Hirſchfänger. Bäckermſtr. Carl Gottlieb Marks mit 
Jifr. Marie Auguſte Duntz zu Dirſchau. Tiſchlergeſ. 
Cacl Heinr. Krupp mit Igft. Anna Maria Sqguarr. 

Geſtorben: Maurergeſ. Friedr. Wilh. Röhr, 43 J. 
3 M. 12 T., organ. Herzleiden. Schubmachermſtr. Müntz 
Sohn Edmund Julius Adolph, 3 M. 15 T., Gehirn- 
Entzündung. Tanzlehrer Jachmann Sohn Carl Albert, 
2 J. 6 M., Magen- u. Darmkatarrh. Gefangenenaufieher- 
Frau Ulrike Miek geb. Steffens, 43 J., Pocken und 
Lungenſchlag. 

St. Bartholomäi. Getauft: Kleinbändler 
Gelwitzki Tochter Ida Amalie. Tiſchlergeſ. Münch Tochter 
Emma Laura. 

Geſtorben: Briefträger⸗Frau Laura Krankl geb. 
Müller, 53 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Petri u. Pauli. Aufgeboten: Schneider. 
mſtr. Friedr. Samuel Jooſt mit Sfr. Eliſe Joh. Selke. 
Reſtaurateur Kaver Diercks mit JIgfr. Luiſe Müblbruch. 


Schiffs Rapport aus Meufahrwapfer. 
Angekommen am 5. Juli. 
Pablow, Friedrich, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 
Geſegelt: 8 
Gammelgaard, Luna, n. London, m. Getreide, 
Geſegelt am 6. Juli: 
11 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide u. 3 Sciffe 
m. Gütern. 
Wieder geiegelt: Rasmuſſen, Adam Wilhelm. 
Nichts im Ankommen. Wind: ONO. 


Geſchloſſene Schiffs-KFrachten am 6. Juli. 
London 35. u. Firth of Forth 25. pr. 500pfd. Weizen. 
London 17 8., Chatam 17 s., Portsmouth 18 s. 6 d. u. 
Stockton 13 s. 6 d. pr. Load fichtene Balten. Grimsby 
14 8. pr. Load OJ Sleepers. Hartl pool Pfd. Sterl. 11 pr. 
Mille Piepenftäbe. Gent fl. 19 pr. Laſt fichten Holz. 
— Harlingen oder Leuwarden fl. 19 pr. Laſt 

alken. 


Courſe zu Danzig am 6. Juli. 


Brief Geld gem. 


London 3 Mt. tir. 6.23 — 224 
Hamburg 2 Mt. 15018 — 15015 
Paris 2 M. 81 — — 
Weftpr. Pf.⸗Br. 31% rt 

do. 48 Hl a ui 

do. 41 30: 100% — 1013 
Staats⸗Anleihe 57. 1054 — — 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 6. Juli. 
Weizen, 170 Laſt, 128. 29 pfd. fl. 400, 425; 130pfd. 
fl. 420; 129pfd. fl. 400, 410 pr. 85pfd. 
Roggen, 119pfd. fl. 275; 126pfd. fl. 300; 127 pfd. fl. 305 
pr. 818 fd. 7 


Zahnpreiſe ſu Danzig am 6. Juli. 
Weizen 120—130pfd. bunt 60-70 Sgr. 
120 —132pfd. hellb. 63—75 Sgr. pr. 8ö5pfd. Z.⸗G. 
Ben 120—128pfd. 48—52 Sgr. pr. 818 pfd. 3.⸗G 
rbſen weiße Koch⸗ 58—60 Sgr. 
do. Futter- 53 — 56 Sgr. | pr. 90pfo. Z. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33—36 Sgr. 
große 112—118pfd. 3436/38 Sgr. 
Hafer 70 —8o0pfd. 2728/30 Sgr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Die Rittergutsdeſ. Baron Pilar v. Pilchau nebſt 


Fam. a. Liefland, v. Below a. Hohendorf, v. Below n. 


Fam. a. Salesken. Gutsbeſ. Steffens nebit, Gattin aus 
Johannisthal. Kaufm. Grabo nebſt Gattin a. Moskau. 
Frl. v. Below a. Hohendorf. Rendant v. Calowißt aus 
Spengawsken. Frau Rittergutsbeſ. Bergell nebſt Toch⸗ 
ter aus Crampe. . 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Widerski a. Memel, Metzger a. Berlin, 
Sanner u. Förſtermann a, Crefeld, Pönsgen a. Düſſel⸗ 
dorf und Katz aus Hamburg. 

Multer's Hotel: 

Die Rittergutsveſ. Baron v. Räßfeldt a. Lewino u. 
Höne aus Chinow. Gutsbeſ. v. Tevenar aus Saalau. 
Rentier Scheunemann a. Dünnow. Dr. med. Thiel a. 
Bartenſtein. Apotheker Rehefeld a. Pr. Holland. Die 
Kaufl. Landon a. Königsberg i. Pr., Voß a. Libau, Heida 
a. Dockim, Brüggemann a. Berlin, Schumacher a. Elber⸗ 
feld, Schneider aus Marienfelde, Wolff aus Thorn und 
Frau Jantzen a. Neuenburg. l 

Hotel zum Kronprinzen: 

Ober⸗Grenz⸗Contr. Bartenwertter aus Lautenburg. 

Fabrikant Hornig a. Elbing. Die Kaufl. Bollweg aus 


Celle, Ohlhoff aus Burg bei Magdeburg u. Conen aus. 


Berlin. Pfarrer Aegidi a. Goldap. Kgl. Conſiſtorialrath 
Dr. Bachmann nebit Frl. Tochter a. Berlin. Die Ritter⸗ 
gutsbeſ. du Bois aus Lucoczin u. Brauer nebſt Gattin 
aus Königsberg i. Pr. on 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufleute Volkmann a. Thorn u, Löwinſohn 
a. Berlin. Amtmann Brand a. Marienwerder. Oeconom 
Wilde a. Straßburg. : BE 


Hatel de Thorn: i a 
Partikulier Waitzenmüller nebſt Fam. aus Elbing. 
Die Rentiere v. Lackowitz a. Labiau, Ley a. Lobſens * 
Nörry a. Riedbach. Die Kaufl. Mever a. New. Nork, 
Löwenverg u. Schleſinger a. Berlin u. Gräske g. Stettin. 
Matroſe Ahlert a. Berlin. Bootsmannsmaat Hartv 


aus Stettin. 
a Deutſches Haus: 8 
Rentier Bevandoweki aus Görknitz. Reftaurateur 
Gödicke u. Bei, Frau Arndt n. Tochter a. Königsberg. 
— BEE SEE DEE ERREGT 


Victoria - Theater. 


Freitag, 7. Juli. Das Portrait der Geliebten. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Feldmann. Zum Schluß 
Herrmann und Dorothea. Vaudeville in 1 Alt 
von Kaliſch und Weirauch. 


Gartenbau⸗Verein. 
Sonntag, den 9. Juli c. Monats- 
Verſammlung in Prauſt auf der Beſitzung des 
Herrn A. Rathke daſelbſt; mit Benutzung des 
Eiſenbahnzuges 11 Uhr 55 Minuten. 
Der Vorſtand. 


Der chriſtliche Männer: und 
Jünglings⸗Verein feiert fein 
Jahresfeſt am Sonntag, den 9. Jull e, 
6 Ubr Abends, durch einen Feſtgottesdienſt 
in der Catharinenkirche. Die Feſtpredigt 
wird der Divifions » Prediger Steinwender 
halten. Die Feſtlieder find an den Kirchthüren 
für 1 n zu haben. - 


Geſellen⸗Verein. 


(Seuntag, den 9. Juli c.: Nachfeier ves 
Stiftungsfeſtes zu den „drei Schweinsköpfen“, 
Verſammlung 5, Uhr im Gewerbehauſe. Abmarſch 
mit Muſik präeiſe 6 Uhr. Den Mitgliedern zur 
Nachricht, daß das Vogelſchießen Vormitt. 10 Uhr, 
beginnt. Die Schleifen find zu löfen: Kl. Schwalben⸗ 
gaſſe 2, Th. 6, bei Taube, Brodbänkengaſſe 4. bei 
Witt, Jaepengaſſe 40. am Pfarrhofe bei Reißmann⸗ 
Gäſte dürfen eingeführt werden. Das Comité. 


— — ——— 
Die beſten Bücher, neu! 
Zu nie dageweſenen Spottpreiſen! 

Wei neu, complet & fehlerfrel! 

3 x er's gr. engliſch⸗ e ſch 
engliſches ee eee 
Seiten ſtart, nur 1% Göthe's Abhan über die 
Flöhe (war bis jetzt gänzlich vergriffen), neue Auflage, 
1864, auf feinſtem Velinpapier, mit 25 Illuſtratione n, 
nur 45 n Neueste illustrirte Almanache, 10 Jabrg 
mit 120. Stablſt., nepſt Text, zuſammen nur 35 
Görner, der tüchtige Declamator, Sammlung komiſcher 
Vorträge, Poeſie? — Verſe, 1865, 4 Theile, nur 1 
Das neue Decameron, 2 Bände, illuſtr., 3 % Thiers 
Fr. Revolution, 20 Wände, 1 % Ida Jonas Memoiren, 
2 Bände, 2 % Dr. Rentt, die Fortpflanzung der 
Menschen, mit 24 anatomischen Abbildungen; nur 
13 74 Bade, die Falkenhöhle von Delavara, neueſte 
ſoeben exſcpienene Jugendſchrift, mit prachtvollen Farben⸗ 
druckbildern, elegant, 1% Enthüllungen aus dem Leben 
und Treiben des Freimaurers, 2 Bände, 1 4% 
de Kock's bumoriſt. Roman, 15 Bde., 11% Hamburg; 
wie es weint und lacht, 6 Bände, 3 % IIlustrirtes 
Unterhaltungs - Magazin, circa 100 Erzäblungen und 
100 Abbileungen, nur 18 r, zu beziehen aus der 
Exportbuchhandlung von 


Moritz Glogau junior, 
Bücher-Exporteur in Hamburg, 
BEA Neuerwall'No, 66. 


3000 % w. a. 1 niederungſch. Beſitz. v. über 4 Hf, 
culm., 1ite Stelle geſucht, Röpergaſſe 6. 


1 Grundſt v. 120 M. culm., halb Höhe, halb Nied. 
iſt f. 7000 % mit Inv. od. 6500 ohne dies u. mindeſt. 
2000 Anz. bill. z. verk. durch die Güt.-⸗Agent., Röperg. 6: 


Auf 71 M. cuim, 1 Meile v. d. Stadt, 12,000 %. 
Werth, w. 4000 74 z. erit. St. geſucht, durch d. Güt. 
Agentur Röpergaſſe 6. 

jeder Größe ſind 


Lotlerie⸗Autheile 5 


Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


Lotterie⸗ 5 Karel 
Looſe 


verſendet 
Molkenmarkt 14, 2 Tr. f 


D* Dampfboot „Schwan“ wird bei günstiger Witterung Sonntag; 
den 9. d., eine Fahrt nach Zoppot, Rutzau u. Putzig machen. 


Abfahrt vom Johannisthore Morgens 7 Uhr. 


Rückfahrt von Putzig Abends 5 Uhr. 


Alex. Gibsone, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


